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Grußwort  
des Ersten Bürgermeisters der Gemeinde Gundelsheim 
 
 
 
Wir schreiben das Jahr 2010. Überalterung, hohe Fluktuation, unzureichende Ausstattung mit 
örtlicher, insbesondere sozialer Infrastruktur, städtebauliche Defizite und ökologische 
Belastungen sowie ein Wandel der Gesellschaft sind Begriffe, welche in Gundelsheim nicht nur 
in Sonntagsreden Thema sind, sondern tagtäglich umfassend im Sinne einer !Generationen-
übergreifenden Siedlungsentwicklung! mit einem beeindruckendem Engagement und Interesse 
der Bürgerinnen und Bürger angegangen werden. 
 
So wurde bei einem Impulsprojekt im Bund-Länder Städtebauförderprogramm !Stadt- und 
Ortsteile mit besonderem Entwicklungsbedarf - die Soziale Stadt! ein !Ideen- und Realisierungs-
wettbewerb - Neubau eines Seniorenzentrums mit städtebaulichem Umgriff! ausgelobt. 
 
Nachdem die Gemeinde mit der Seniotel Pflegedienst gGmbH und dem AWO Kreisverband 
Bamberg Stadt und Land e.V. zwei starke Partner zur Realisierung an ihrer Seite wusste, welche 
in dieser Form erstmalig zusammenarbeiten, folgte der Entschluss: Wir loben einen Wettbewerb 
aus. Einen Wettbewerb, der alle Beteiligten - insbesondere die Bürgerschaft - einbindet und mit 
Fachkenntnis von außen bereichert wird. Heute können wir sagen: Es hat sich gelohnt.  
 
Anerkennung und Beifall gebührt allen Teilnehmern, insbesondere den Preisträgern. Dank und 
Beifall gilt dem Büro Pfab / Rothmeier, der Regierung von Oberfranken, dem Preisgericht, dem 
AWO Kreisverband Bamberg Stadt und Land e.V., der Seniotel Pflegedienst gGmbH, den 
Mitbürgerinnen und Mitbürgern. 
 
Heute ist der unschätzbare Wert dieses Wettbewerbs für Gundelsheim, einem Ort für alle 
Generationen, festzustellen: Überzeugende Einbindung in das städtebauliche bzw. freiräumliche 
Gesamte und die beeindruckende architektonische sowie innenräumliche Gestaltung ohne 
dabei die Funktionalität und Wirtschaftlichkeit zu vernachlässigen.  
 
Die Nähe zu Kindergarten, Schule, Kirche, Rathaus, Nahversorgung und der Entwurf 
unterstreichen, dass nicht nur ältere Menschen dieses Gebäude nützen werden, sondern für alle 
Generationen ein Gewinn und Treffpunkt sein wird. Darüber hinaus ist das Seniorenzentrum ein 
Stützpunkt für eine Versorgung in den eigenen vier Wänden der Gundelsheimerinnen und 
Gundelsheimer.  
 
Zum Schluss bleibt mir nur noch eines zu sagen: Ein Bauwerk lebt durch die Verwurzlung in der 
Gesellschaft und den Menschen, die es nützen - möge dieses Haus nicht nur errichtet werden, 
sondern lebendig im Inneren und nach Außen sein. Den Grundstein hierfür hat dieser 
Wettbewerb gelegt.  
 
 
 
Jonas Merzbacher 
Bürgermeister der Gemeinde Gundelsheim 
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Grußwort  
des Preisgerichtsvorsitzenden 
 
 
 
Gestatten Sie mir, dass ich vorab einen Dank an den Auslober ausspreche, dass dieser       
Wettbewerb zustande gekommen ist. Allein das Interesse, welches die Ausschreibung für den 
Neubau eines Seniorenzentrums mit städtebaulichem Umgriff! in der Architekturlandschaft fand, 
spiegelt sich wieder in der großen Anzahl von 236 Bewerbern, aus denen schließlich aufgrund 
ihrer Qualifikation 25 zur Teilnahme aufgefordert wurden. 
 
Das vorgegebene Prozedere des gesamten Verfahrens vollzieht sich in mehreren Schritten und 
erfordert ein hohes Maß an Bereitschaft zur Zusammenarbeit. 
Bereits am 12.Mai 2010 fand eine Preisrichtervorbesprechung statt, um unter den Beteiligten 
den Auslobungstext abzustimmen. Am 17.06.2010 wurde ein intensives Kolloquium mit den 
Teilnehmern einerseits und den Jurymitgliedern andererseits durchgeführt. Die Jury bestand aus 
Fachpreisrichtern und Sachpreisrichtern sowie beratenden Sachverständigen.  
Das Preisgericht fand, unter Wahrung der Anonymität, am 31.08.2010 in Gundelsheim statt und 
hat nach eingehender Diskussion und mehreren Ausscheidungsrundgängen eine einstimmige 
Entscheidung getroffen. Es wurde ein eindeutiger 1.Preis gekürt, sowie ebenfalls einstimmig der 
2. und 3. Preis vergeben. 
 
Bei seiner Entscheidungsfindung ließ sich das Preisgericht über die Forderung der Erfüllung der 
funktionalen Programminhalte hinaus, insbesondere von folgenden Kriterien leiten, die bereits im 
Auslobungstext vermerkt waren und nach dem Informationsrundgang verfeinert wurden: 
- Qualität des städtebaulichen und frei räumlichen Gesamtkonzeptes, Platzbildungen und 
 Durchlässigkeit in Ost-West-Richtung.  
- Architektonische und innenräumliche Gestaltung, Geschossigkeit, Raumhöhen der Sonder-
 räume. 
-  Erfüllung des Raumprogramms, Erfüllung der Funktionalität, z.B. ein Stützpunkt für zwei 
 Gruppen auf gleicher Ebene. 
- Wirtschaftlichkeit, Baubetrieb und Unterhalt. 
 
Eine räumliche Aufwertung des Kirchenumfeldes als auch die Verbindung zum Kindergarten 
spielen eine große Rolle in der Bewertung des Gesamtkonzeptes. Auch die Arrondierung des 
Ortsrandes mit den Vorschlägen für den Ideenteil sind ein wichtiges Qualitätsmerkmal. Das zu 
schaffende Ensemble sollte seiner Form und seinem Inhalt nach ein wichtiges Glied in der Reihe 
der ortsbildprägenden Baulichkeiten sein.  
Dieser Anspruch wurde in der mit dem 1.Preis ausgezeichneten Arbeit am überzeugendsten 
eingelöst. Der von den Architekten Diezinger und Kramer, Eichstätt, vorgeschlagene Baukörper 
erinnert mit seinen zwei ineinander verklammerten Quadraten und der materiellen Einfachheit an 
Klosterhöfe, deren Erdgeschoss allerdings von einer erfreulichen Durchlässigkeit geprägt ist.  
 
Der preisgekrönte Wettbewerbsentwurf bietet eine verlässliche Basis für die Verwirklichung 
dieser anspruchsvollen, sozialen Bauaufgabe. 
 
 
 
Prof. Jürgen Krug 
Vorsitzender des Preisgerichtes 
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Grußwort  
der Regierung von Oberfranken 
 
 
 
Die Gemeinde Gundelsheim wurde dieses Jahr neu in das Städtebauförderprogramm "Soziale 
Stadt" aufgenommen. Grundlage für die Programmaufnahme ist der modellhafte Ansatz der 
"Generationenübergreifenden Siedlungsentwicklung". Wie leben wir in Zukunft, wie gestalten wir 
Siedlung und Infrastruktur, wie stellen wir uns den demografischen Herausforderungen? 
Mit diesen Fragen beschäftigen wir uns im Rahmen der Städtebauförderung in Gundelsheim in 
den nächsten Jahren. Dieses Projekt hat bereits jetzt bayernweit großes Interesse hervorgerufen. 
Das zeigt, dass die "Generationenübergreifende Siedlungsentwicklung" kein ortsspezifisches 
Thema ist, sondern von überregionaler Bedeutung. Zukunft hat unsere Region nur, wenn es 
gelingt, die Jugend zu halten und (ein) zu binden, die Generationen zu verknüpfen und allen 
Bedürfnissen zumindest städtebaulich gerecht zu werden. 
 
Der Wettbewerb für das Seniorenzentrum ist ein erstes Impulsprojekt im Rahmen der 
Städtebauförderung in Gundelsheim. In Fachkreisen ist es unbestritten, dass Wettbewerbe ein 
wichtiger Beitrag zur Baukultur sind, aber auch ein wichtiges Instrument für den Bauherren, die 
beste Lösung zu finden. Dennoch ist es nach wie vor nicht selbstverständlich für Bauherren, sich 
für dieses Verfahren zu entscheiden.  
Der EU-weit ausgeschriebene Wettbewerb ist grundsätzlich in ein förmliches Verfahren 
eingebettet. Außergewöhnlich ist hier jedoch die intensive Einbindung der Öffentlichkeit in das 
Verfahren. Aber gerade die frühzeitige Mitwirkung der Bürger ist uns in der Städtebauförderung 
ein besonderes Anliegen. Und so sind wir bei diesem Wettbewerb neue Wege gegangen. 
Mitglieder der Arbeitsgruppen der "Sozialen Stadt" sowie örtliche Experten unterschiedlicher 
Fachrichtungen in ungewöhnlich großer Zahl wurden an der Auslobung wie auch in der 
Jurysitzung beteiligt. Ein Versuch, der geglückt ist, denn der Verlauf des Verfahrens macht die 
getroffene Entscheidung für alle Beteiligten transparent, nachvollziehbar, schafft daher hohe 
Akzeptanz und stärkt die bürgerschaftliche Eigenverantwortung. 
 
Der Wettbewerb zeigt deutlich: Städtebauliche Einbindung, Funktionalität und äußere Gestalt 
des Bauwerks sind das Eine, die Art der Entscheidungsfindung und die Einbindung in das 
öffentliche Leben vor Ort das Andere. Für Gundelsheim ist gerade im Hinblick auf den 
ganzheitlichen Sanierungsansatz der "Sozialen Stadt" ein Zusammenwirken mit den Bürgern, 
den bestehenden Einrichtungen (Schule, Kindergarten, Kirche, Rathaus) sowie eine gute 
städtebauliche Verknüpfung mit dem Ortskern von großer Bedeutung. 
Ich beglückwünsche daher die Preisträger und alle Beteiligten, denn allen drei Preisträgern ist es 
hervorragend gelungen, das Seniorenzentrum sowohl städtebaulich wie auch inhaltlich als 
wichtiges Schlüsselprojekt für die Gemeinde herauszuarbeiten und die Interessen der 
verschiedenen Generationen architektonisch zu verbinden.  
 
Ich wünsche der Gemeinde und den Investoren weitere gute Entscheidungen bei der 
Umsetzung des Vorhabens. Mit der Realisierung des Projektes geht die Gemeinde Gundelsheim 
einen zweiten wichtigen Schritt in Richtung "Generationenübergreifende Siedlungsentwicklung" 
im Sinne des Modellvorhabens. 
 
 
 
Petra Gräßel 
Leitende Baudirektorin 
Regierung von Oberfranken 
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Grußwort  
des AWO-Kreisverbandes Bamberg Stadt und Land e.V. 
 
 
 
Für die künftige städtebauliche Entwicklung von Gundelsheim war die Aufnahme der Gemeinde 
in das Städtebauprogramm #Soziale Stadt! ein Glücksfall.  
In dem Projekt geht es um die städtebaulichen Perspektiven der Gemeinde und um die Frage, 
wie der strukturellen und demographischen Entwicklung künftig Rechnung getragen werden 
kann. Die Gemeinde Gundelsheim zog daraus den Schluss eines Modellvorhabens zu Gunsten 
einer #generationenübergreifenden Entwicklung!. 
 
Der umfassende Ansatz des Programms #Soziale Stadt! stellt die Gemeindeverwaltung dabei 
vor unterschiedliche Herausforderungen. Er fordert ein integriertes Handlungskonzept, 
besondere Organisationsstrukturen mit einer effektiven Projektsteuerung und der Bündelung von 
Aktivitäten und eine hohe Eigenverantwortung. 
Darüber hinaus zielt das Programm auf ein verstärktes bürgerschaftliches Engagement. Alle 
Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde waren in den letzten Monaten aufgerufen mitzumachen, 
mitzureden und ihre Heimat aktiv mit zu gestalten. Denn die Akteure und Bewohner im Gebiet 
der #Sozialen Stadt! sind letztendlich entscheidend für den Erfolg des Projektes. 
 
In Gundelsheim ist diese Aufgabe hervorragend umgesetzt worden. Das Engagement für die 
Vorbereitungen zur Programmaufnahme seit Mitte letzten Jahres ist enorm und beispielgebend 
für andere Kommunen. 
Ein Ergebnis dieser Bürgerbeteiligung war der Wunsch nach erweiterten Angeboten für die ältere 
Generation. Das soziale Netzwerk in der Gemeinde ist bereits jetzt gut ausgebaut. Das breit 
gefächerte, sehr aktive Vereinsleben ist beeindruckend. Doch in Gundelsheim fehlte es bisher an 
professionellen Angeboten für Senioren. Neben zu wenig öffentlichen Treffpunkten, an denen die 
Generationen zusammenkommen, vermissten die Bürger auch eine zentrale Seniorenberatung. 
Doch Gundelsheim braucht alte Menschen. Dabei ergänzt nicht alleine der Neubau eines 
Pflegeheimes das soziale Angebot. Menschen möchten so lange wie möglich im eigenen Heim 
bleiben und dabei durch Netzwerke rundum versorgt werden. Durch die beispiellose 
Kooperation von Arbeiterwohlfahrt, der gemeinnützigen Landkreis GmbH und der Gemeinde soll 
diese Lücke in den kommenden Monaten geschlossen werden. 
 
Doch auch die Umsetzung dieses "großen" Bau-Projektes erfordert eine intensive Beteiligung der 
Bürger. Aus diesem Grund hat die Arbeiterwohlfahrt im Rathaus seit September eine 
Beratungsstelle initiiert. Dieses Büro soll sich als Kontakt- und Infobörse rund um die #Soziale 
Stadt! und den Bau des Pflegeheimes etablieren. Das engagierte Mitwirken der Bürgerinnen und 
Bürger sowie der örtlichen Vereine und Institutionen stellt weiterhin die Grundlage für das 
Gelingen des Prozesses dar. 
Es gilt nun, die Herausforderungen als Chance für die Gemeinde Gundelsheim zu nutzen. Ich 
bin davon überzeugt, dass der modellhafte Ansatz in Gundelsheim beispielgebend sein wird für 
viele kleine Gemeinden in Bayern und wünsche dem Projekt weiterhin so viele kluge Köpfe, 
engagierte Herzen und zupackende Hände. 
 
 
 
Werner Dippold 
Geschäftsführender Vorstand des AWO-Kreisverbandes Bamberg Stadt und Land e.V. 
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Grußwort  
der Seniotel Pflegedienst gGmbH 
 
 
 
Die Seniotel Pflegedienst gGmbH als Tochter der Gemeinnützigen Krankenhausgesellschaft des 
Landkreises Bamberg und die Arbeiterwohlfahrt Bamberg Stadt und Land haben sich 
gemeinsam um die Errichtung und den Betrieb eines Seniorenzentrums in der Gemeinde 
Gundelsheim beworben.  
Das Vertrauen, welches der Gemeinderat den beiden erfahrenen Pflegeheimträgern aussprach, 
wurde nochmals unterstrichen durch die Zusage der Gemeinde, sich an der Besitz- und 
Betreibergesellschaft zu beteiligen. 
 
Im Rahmen des durchgeführten Architektenwettbewerbs wurden gute architektonische 
Lösungen vorgestellt, wobei insbesondere die drei mit Preisen ausgezeichneten Modelle sowohl 
aus städtebaulicher Sicht als auch aus der funktionalen Betrachtungsweise der künftigen 
Betreiber den gestellten Ansprüchen in hervorragender Weise entsprechen. 
 
Wir freuen uns, gemeinsam mit der Gemeinde Gundelsheim und der Arbeiterwohlfahrt die 
Errichtung dieses Kernprojektes als Teil eines seniorengerechten Gesamtkonzeptes realisieren 
zu dürfen und sind überzeugt, mit dem Architekturbüro Diezinger & Kramer aus Eichstätt einen 
erfahrenen und leistungsstarken Partner gefunden zu haben, mit welchem dieses Projekt zügig 
und reibungslos umgesetzt werden kann.  
Das neue Seniorenzentrum mit 48 Plätzen in vier Wohngruppen wird die soziale Infrastruktur der 
Gemeinde Gundelsheim erheblich verbessern. Gerne bringen wir unsere Erfahrung und 
Kompetenz ein, damit die künftigen Bewohner dieses Seniorenzentrums ihren Lebensabend in 
fürsorglicher und verantwortungsvoller Betreuung verbringen können. 
 
 
 
Manfred Fischer 
Geschäftsführer 
Seniotel Pflegedienst gGmbH 
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Übersicht 

Die generationsübergreifende Siedlungsent-
wicklung ist ein Schwerpunktthema im Modell-
vorhaben Gundelsheim und der Ansatz für die 
Programmaufnahme. 
Als erstes Impulsprojekt steht die Realisierung 
eines Seniorenzentrums an.  
Die städtebauliche Einbindung in den Ortskern 
ist dabei von besonderer Bedeutung. 
 
 
Wettbewerbsergebnis 
 
1. Preis (9.600,00 EUR) 
Arch.: Diezinger & Kramer Architekten BDA,     
 Eichstätt 
LA:     Adler & Olesch Landschaftsarchitekten  
 BDLA/SRL und Ingenieure, Nürnberg 
 
2. Preis (6.000,00 EUR) 
Arch.: FRIEDRICH POERSCHKE ZWINK  
 Architekten, München 
LA: grabner huber Landschaftsarchitekten, 
 Freising 
 
3. Preis (3.600,00 EUR) 
Arch.: mijic architects,  
 Rimini 
LA:  GSA, Antonio Stignani, Dipl. Agronom 
 Ravenna 
 
Anerkennung (1.600,00 EUR) 
Arch.: Neumann & Heinsdorff Architekten, 
 München 
LA: ver.de landschaftsarchitektur GbR,  
 Freising 
 
Anerkennung (1.600,00 EUR) 
Arch.: Löhle Neubauer Architekten, 
 Augsburg 
LA: lohrer.hochrein.landschaftsarchitekten  
 München 
 
Anerkennung (1.600,00 EUR) 
Arch.: Gerken Architekten + Ingenieure GmbH, 
 Ulm 
LA: Prof. Arno S. Schmid + Manfred Rauh 
 Landschaftsarchitekten GmbH,  
 Neu-Ulm 

Auslober 
 
Gemeinde Gundelsheim 
vertreten durch  
Ersten Bürgermeister Jonas Merzbacher 
Karmelitenstraße 11 
96163 Gundelsheim 
 
Wettbewerbsbetreuung und Vorprüfung: 
Pfab, Rothmeier Architekten, Regensburg 
 
Wettbewerbsart 
 
Begrenzt offener Ideen- und Realisierungswett-
bewerb für Architektinnen und Architekten nach 
RPW 2008. 
Dem Wettbewerb waren eine Wettbewerbs-
Bekanntmachung und ein Auswahlverfahren 
gemäß VOF vorgeschaltet. 
Aus 236 eingegangenen Bewerbungen wurden  
25 Architekturbüros nach Qualitätskriterien 
ausgewählt und zur Teilnahme am Wettbewerb  
aufgefordert.  
Berufsanfänger und kleinere Büroeinheiten 
wurden dabei angemessen berücksichtigt. 
 
Beteiligung 
 
19 Arbeiten 
 
Termine 
 
Wettbewerbsbekanntmachung       02.04.2010 
Ausgabe Auslobungsunterlagen       19.05.2010 
Abgabetermin Pläne        29.07.2010 
Abgabetermin Modell        05.08.2010 
Preisgerichtssitzung        31.08.2010 
Wettbewerbsausstellung        03.09 - 19.09.2010 
 
Fachpreisrichter 
 
Prof. Jürgen Krug, Architekt, München, Vorsitz 
Prof. Gerd Aufmkolk, Landschaftsarchitekt, 
Nürnberg 
Gabriele Pfeff-Schmidt, Kreisbaumeisterin 
Landratsamt Bamberg 
Ritz Ritzer, Architekt, München 
Dr. Hans-Peter Dürsch, Architekt, München 

Sachpreisrichter:  
 
Jonas Merzbacher, Erster Bürgermeister,  
Gemeinde Gundelsheim 
Gabriele Gottschall, Zweite Bürgermeisterin, 
Gemeinde Gundelsheim 
Brigitte Angermann, stellv. Geschäftsführerin 
der Gemeinnützigen Krankenhausgesellschaft 
des Landkreises Bamberg mbH 
Manfred Fischer, Geschäftsführer Seniotel 
Pflegedienst gGmbH 
Christine Ziegler, Gemeinderätin Gundelsheim 
Werner Dippold, geschäftsführender Vorstand, 
Arbeiterwohlfahrt KV Bamberg Stadt und Land. 
 
Sachverständige Berater:  
 
Stefan Loch, Gemeinde Gundelsheim  
Ottmar Schmaus, Gemeinde Gundelsheim 
Thomas Mühlender, Regierung von Ofr.,  
Bayreuth 
Roman Maier, Regierung von Ofr., Bayreuth. 
 
 
Anlass / Wettbewerbsaufgabe  
 
Die Gemeinde Gundelsheim beabsichtigt, ein 
Seniorenzentrum durch eine Trägergemein-
schaft, bestehend aus der Arbeiterwohlfahrt 
Kreisverband Bamberg Stadt und Land e. V., 
Seniotel Pflegedienst gGmbH und der Gemein-
de Gundelsheim, errichten zu lassen.  
Im Rahmen dieser Neubauplanung ist der Orts-
rand bzw. das örtliche Umfeld zu überplanen.  
Möglichkeiten für betreutes Wohnen, einen 
multifunktionalen Platz und die Beziehungen zu 
weiteren öffentlichen Einrichtungen sind zu 
bedenken. 
Von Seiten des Auslobers wird ein Konzept 
erwartet, das sich einerseits in einem wirt-
schaftlich eng gesteckten Rahmen bewegt und 
andererseits eine gestalterisch angemessene 
und hochwertige städtebauliche und architekto-
nische Lösung findet. 
Die Gemeinde Gundelsheim wird im Pro-
grammjahr 2010 voraussichtlich in das Städte-
bauförderungsprogramm Soziale Stadt aufge-
nommen. 
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Dokumentation der Wettbewerbsarbeiten 
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Verfasser:

Norbert Diezinger Dipl. Ing.
Gerhard Kramer Dipl. Ing.

Adler & Olesch 
Landschaftsarchitekten BDLA/SRL 
und Ingenieure
Marienstraße 8, 90402 Nürnberg

Mitarbeit:

Dipl.-Ing. Kurt Weber, 
Dipl.-Ing. Andreas Weingut
Patric Peters (Adler & Olesch)

Landschaftsarchitekt / Fachplaner:

siehe Verfasser

1. Preis

M 1:2000

M 1:1000 | 1:250

Nord

Diezinger & Kramer Architekten 
BDA

Römerstraße 23
85072 Eichstätt
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1. Preis

Modellfoto von Osten

Der Entwurf reagiert auf die Gundelsheimer Idee des !Generationen-
übergreifenden Lebens" in angemessener Weise.
Durch die versetzte Anordnung der Gebäude entsteht eine attraktive 
gemeinsame Eingangssituation für das Seniorenzentrum und den Kindergarten 
und eine großzügige Platzsituation in Verbindung mit der Kirche.

Die lockere Anordnung der Einzelgebäude für betreutes Wohnen im westlichen 
Teil des Gebäudes wird begrüßt, ist allerdings zu dicht.
Die Wegevernetzung mit den bestehenden Einrichtungen und die 
Freiflächengestaltung im Umfeld des Seniorenzentrums ist gelungen.

Die Anordnung der Wohngruppen um verglaste Innenhöfe hat eine hohe 
Aufenthaltsqualität. Durch die Zuordnung der Tagesräume zu den Innenhöfen 
fehlt leider der Bezug zur Landschaft.

Die Organisation der Räume ist gelungen, allerdings ist die Entfernung der 
Pflegestützpunkte zu den Individualräumen teilweise zu groß. 
Der zweigeschossige Andachtsraum mit Empore wird kritisch beurteilt.
Die Koppelung der Mehrzweckräume mit der Eingangshalle ist gut möglich und 
auch für externe Veranstaltungen nutzbar.
Der Nutzen der innenliegenden Terrassen in Verbindung mit den Innenhöfen wird 
hinterfragt.
Die Vorgabe für die Nasszellen (4 m²) wird unterschritten, die Barrierefreiheit wäre 
nachzuweisen.

Durch die zweigeschossige kompakte Bauweise ohne Keller ist eine 
wirtschaftliche Nutzung gegeben.

Es handelt sich insgesamt um einen städtebaulich und architektonisch sehr 
gelungenen Beitrag.

Preisgerichtsbeurteilung
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Verfasser:

Klaus Friedrich, Dipl. Ing. Architekt 
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Architekten

Ainmillerstraße 22
80801 München
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2. Preis

Modellfoto von Osten

Die Anordnung des Seniorenzentrums am südlichen Ende des verlängerten 
Multifunktionsplatzes mit Einbeziehung des Zuganges zum Kindergarten wird 
positiv beurteilt.
Die Neugestaltung des Multifunktionsplatzes mit der Überpflasterung der 
Karmelitenstraße wertet diese erheblich auf und verbindet die angrenzenden 
Nutzungen (Kindergarten - Kirche - Pfarramt) optimal mit dem Seniorenzentrum. 
Anlieferung und Parken auf der Nordseite scheinen gut gelöst, lediglich die 
Anordnung des Müllgebäudes an zentraler Stelle stört den guten 
Gesamteindruck.
Es erscheint fraglich, ob die gewählte Gebäudeform auch für das betreute 
Wohnen geeignet ist.

Zugang und Erschließung des Gebäudes mit Anordnung von Heimleitung und 
Verwaltung sind sehr gut gelöst.
Foyer und Gemeinschaftsräume weisen eine hohe Aufenthaltsqualität auf. Die 
Lage und Ausgestaltung der Tagesräume ist positiv zu werten. Wünschenswert 
wäre es, wenn Gemeinschaftsräume und Andachtsraum gemeinschaftlich 
nutzbar wären.

Die Möblierung der Einzelzimmer scheint durch den schmalen Zuschnitt etwas 
eingeschränkt.
Die Lage der Funktionen - Pflegestützpunkt und Aufenthalt sowie die Anordnung 
der WC-Anlage sollte überdacht werden. 
Eine hohe Sicherheit bieten die innenliegenden Demenzgärten.

Durch die Fassadengestaltung wird eine helle und freundliche Atmosphäre 
geschaffen. 
Die Anordnung der Zimmer nach Osten, Süden und Westen bietet den 
Bewohnern optimalen Wohnkomfort.
Einen positiven Aspekt stellt der für jedermann zugängliche Generationenpark als 
Übergang zur freien Landschaft dar.

Die kompakte Bauweise und die Einhaltung der vorgegebenen Programmflächen 
gewährleisten eine wirtschaftliche Bauweise.
Das vorgeschlagene Energiekonzept und die Ausführung im Passivhausstandard 
erfüllen die Anforderungen an die Nachhaltigkeit und Energieeffizienz.

Preisgerichtsbeurteilung
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Eduard Mijic, Dipl. Ing. Architekt 
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mijic architects

Corso d'Augusto 181
47921 Rimini - Italien
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3. Preis

Modellfoto von Osten

Mit einer gut abgeleiteten und begründeten Gesamtdisposition entsteht ein 
klares städtebaulich-freiraum-planerisches Konzept mit deutlicher Akzentuierung 
des südlichen Ortsrandes und der Herausarbeitung seiner Potenziale im 
Übergang zur freien Landschaft. Gegenüber der Kirche entsteht ein wohltuend 
freier Platz, dessen räumliche Fassung durch Bäume hergestellt wird. Südlich der 
Karmelitenstraße vermittelt dieser Platz auf schöne Weise Kindergarten und 
Seniorenzentrum und bietet sich an für gemeinsame Veranstaltungen. Die 
Erschließung an der Nordseite ist gut gelöst, der Platz zwischen Kindergarten 
und Seniorenzentrum ermöglicht auch das kurze Anhalten zum Aussteigen der 
Kinder. Der Freiraum ist großzügig dimensioniert und bildet mit den offenen 
Wiesen und dem verdichteten Baumhain am südlichen Rand einen wohltuend 
spannungsreichen Kontrast zu den Gebäuden. Der am Baumrand geführte Weg 
umfasst die Bereiche Betreutes Wohnen - Seniorenzentrum - Kindergarten und 
fasst sie auf schöne Weise zusammen. Die drei Gebäude für betreutes Wohnen 
in Verlängerung der Schulstraße als Stichstraße liegen richtig zur Gesamtanlage.

Der Baukörper des Seniorenzentrums mit seinen zwei verschränkten Winkeln und 
dem 1-geschossigen Eingangsgebäude bringt die jeweils untergebrachten 
Funktionen gut zum Ausdruck. Alle Zimmer haben guten Außenbezug in die Tiefe 
des Gartens mit West-Ost- und Südausrichtung, die Tagesräume orientieren sich 
hell und freundlich zu Höfen und Terrassen, vom OG ist hier sogar der Garten zu 
erreichen. Das Eingangsgebäude nimmt Verwaltung, Küche und Gemeinschafts-
räume auf, der nah am Eingang gelegene Saal und Aufenthaltsraum dürfte 
geeignet sein, die Außenkontakte des Hauses zu fördern, was grundsätzlich sehr 
begrüßt wird. In einer gewissen Ambivalenz dazu sind Nachteile der Trennung 
nicht zu übersehen. Es entstehen lange Wege zur Verwaltung und zu den 
Therapieräumen. Auch innerhalb des Bereiches Wohnen und Pflege sind die 
Wege vom Pflegestützpunkt etwas weit. Die Erschließung ist stringent und klar 
erkennbar, die entstehenden Flure werden unterschiedlich bewertet.

Begrüßt werden die Überlegungen zu Heizung und Kühlung, das vorgeschlagene 
Sonnenschutz-Konzept gefällt. Insgesamt ist aufgrund der differenzierten 
Baukörperausformung das A:V-Verhältnis ungünstig.I
In der Gestaltung der Außenflächen wird eine gewisse Nähe zur Schule gesehen 
und begrüßt. Wenn auch die klare horizontale Gliederung der Fassade zunächst 
angenehm wirkt, stört doch der vorgehängte Rahmen - wie eine Brille - erheblich. 
Mit Einschränkungen ist der Entwurf mit dem angebotenen 
Wärmedämmverbundsystem wirtschaftlich herzustellen und zu unterhalten.

Insgesamt stellt die Arbeit einen wertvollen Beitrag zur Lösung der gestellten 
Aufgabe dar.

Preisgerichtsbeurteilung
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Verfasser:

Thomas Neumann, Dipl.-Ing. 
Architekt
Marko Heinsdorff, Dipl.-Ing. 
Architekt
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-
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Dipl.-Ing. Robert Wenk
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Anerkennung
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Neumann & Heinsdorff Architekten

Bothmerstraße 14
80634 München
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Anerkennung

Modellfoto von Osten

Bemerkenswert ist die einfühlsame städtebauliche Integration des Vorhabens, 
vor allem in Bezug auf die benachbarte Kirche und den Kindergarten (z. B. 
Begegnungsmöglichkeiten von !Jung" und !Alt" über einen gemeinsamen, 
freiräumlichen Eingangsbereich).
Gut gelöst ist die freiräumliche Konzeption des Angers, welcher eine geeignete 
Grünverbindung nach Süden eröffnet und zugleich der Kirche einen adäquaten 
Freiraum gibt.
Die grundsätzliche Erschließung über die Verkehrsfläche !Am Wiesengrund" ist 
positiv zu bewerten (z. B. Parkplätze an zentraler Stelle / Erschließung betreutes 
Wohnen). Problematisch ist die Entsorgungssituation !Am Wiesengrund" 
aufgrund der Verkehrssituation und befürchteter Gefahren für die Verkehrs-
teilnehmer (z. B. Kinder).

Der Gebäudetyp (Seniorenzentrum) ist sorgfältig durchgearbeitet, insbesondere 
die kompakte Gesamtlösung mit den beiden Freibereichen !Eingangshof" und 
#Gartenhof" überzeugen.
Kritisch gesehen wird die vorgeschlagene Dreigeschossigkeit, da hieraus 
resultiert, dass die begrenzt verfügbaren Mitarbeiter auf mehrere Stockwerke 
verteilt werden müssen. Hinzu kommt, dass mit nur einem Aufzug eine Engpass-
Situation vorprogrammiert ist.
Des Weiteren sind die Räumlichkeiten für Tagespflege nicht !integriert" in den 
Wohngruppen untergebracht, sondern separat im Erdgeschossbereich (d.h. 
personalintensivere Betreuung). 
Die räumliche Zuordnung zahlreicher Sanitär- und Nebenräume im Erdgeschoss 
mit dem Andachtsraum erscheint problematisch (gilt auch für Gemeinschafts-
raum).
Die räumliche Trennung des Mülltonnenplatzes von den Wirtschaftsräumen im 
Verbund des Gesamthauses ist aufwändig.
Positiv zu bewerten sind die Grundrisse der beiden oberen Geschosse, 
insbesondere die Anordnung der Aufenthaltsräume und Terrassen. Gut gelöst 
sind die abgegrenzten Versorgungsgruppen.

Die gestalterische Konzeption, insbesondere der Fassaden und Freianlagen, 
zeigt Qualität.

Die vorgeschlagene Lösung (Wettbewerbsbeitrag) verspricht Wirtschaftlichkeit 
bei Investition und Energiekosten (auch nachhaltig). 
Dem stehen wirtschaftliche Auswirkungen in der Funktion und den 
betriebswirtschaftlichen Folgekosten gegenüber.

Preisgerichtsbeurteilung
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Verfasser:

Rainer Löhle Dipl.-Ing. Architekt
Regine Neubauer Dipl.-Ing. (FH) 
Architektin

Mitarbeit:

Birgit Hammer, Tobias Handel

Landschaftsarchitekt / Fachplaner:
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Löhle Neubauer Architekten

Dominikanergasse 7
86150 Augsburg
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Anerkennung

Modellfoto von Osten

Der Beitrag zeichnet sich durch eine sehr klare räumliche Ordnung, wie auch den 
schlichten, aber in seiner Klarheit ansprechenden Baukörper aus. Über die 
beiden Innenhöfe wird sehr differenziert Tageslicht ins Innere des Gebäudes 
geholt und unterstützt die Orientierung.

Am Freiraumkonzept wird kritisiert, dass die Sichtachse aus dem Ort heraus 
(entlang der Karmelitenstraße) in der Anlieferzone / Müllentsorgung des Neubaus 
endet. 
Die gewünschte Verbindung Seniorenzentrum - Kindergarten wurde ignoriert.
Bei als einzigem der Beiträge wird der Kirchweihplatz südlich der Kirche 
angeordnet und stellt eine fast zu großzügige Verbindung zwischen Schule, 
Seniorenzentrum und Kirche her - leider jedoch nicht direkt zum Kindergarten.
Die Entwicklung eines großen, ruhigen Baukörpers am Ortsrand wird begrüßt; die 
Interpretation für das betreute Wohnen ist unverständlich.

Im Allgemeinen wird die Fassade als für den Ort und für die Nutzung als stimmig 
empfunden, die Befensterung der Nebenräume an der Ost- und Nordfassade 
wirkt jedoch fremd (Schlitzfenster).

Die Eingangssituation lässt viel erwarten: Belichtung des Innenraumes über den 
kleinen Innenhof, direkte Blickbeziehung vom Foyer in die südliche freie 
Landschaft, gut auffindbare Treppe ins 1. OG. 
Die Terrasse am Gemeinschaftsraum hat hohe Aufenthaltsqualität, die 
Seniorenzimmer sind klar angeordnet und gut orientiert, jedoch zu schmal (die 
geforderten Bewegungsflächen werden nicht nachgewiesen). 
Die interne Erschließung ist hell, erfordert jedoch weite Wege von den Individual- 
zu den Gemeinschaftsräumen. Der Andachtsraum ist für Externe sehr schwer 
zugänglich. 
Die Tagesräume orientieren sich nach Norden oder zum Innenhof und nutzen 
nicht die Lage am Ortsrand für Ausblicke auf Natur und Weite.

Das Energiekonzept ist vielfältig, wenn nicht überkomplett. Die Zielsetzung, ein 
Energie-Plus-Gebäude zu konzipieren, ist lobenswert und als 
richtungsweisendes Zeichen für nachhaltiges Bauen zu werten.
Die vorgesehene Konstruktion, die einfache Geometrie und die Kompaktheit des 
Baukörpers lässt eine wirtschaftliche Umsetzung des Projektes erwarten.

Preisgerichtsbeurteilung
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Gerken 
Architekten +  Ingenieure GmbH

Hahnengasse 21
89073 Ulm
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Anerkennung

Modellfoto von Osten

Der Entwurf zeichnet sich durch die differenzierte Gestaltung der Außenräume 
aus.
Zwischen Rathaus, Kirche, Seniorenzentrum und Kindergarten entsteht einerseits 
eine großzügig zusammenhängende Freifläche, die sämtliche Funktionen erfüllt.
Das Seniorenzentrum und die Gebäude des betreuten Wohnens gruppieren sich 
andererseits um kleinräumliche Gärten und Höfe, die den Bezug zur 
umgebenden Landschaft herstellen und unterschiedlich nutzbare 
Wegeverbindungen zwischen Ost und West, Nord und Süd ermöglichen. 
Als Mangel wird die zusätzliche Verkehrs-Belastung der Schulstraße gesehen.
Die PKW-Stellflächen sind für alle Anlieger / Nutzer gut erreichbar.

Die einzelnen Baukörper bestechen in den Ansichten durch ihre großzügigen 
Glasfronten zu den Freiflächen. Die ebenfalls überwiegend verglaste 
Nordfassade erscheint energetisch allerdings problematisch.

Der dem Seniorenzentrum großzügig vorgelagerte Platz lädt zum Eintreten in das 
Gebäude ein. Dort liegen auch Gemeinschafts- und Andachtsraum für eine 
breitere Öffentlichkeit gut nutzbar in der Nähe des Eingangs - allerdings wenig 
attraktiv erschlossen.
Auch die weitere innere Erschließung weist einige Mängel auf. Die teilweise vier 
Geschosse erfordern einen hohen Personaleinsatz, wenn sämtliche Geschosse 
zeitgleich versorgt sein wollen.
Die Zuordnung der Stützpunkte (1 Stützpunkt für 2 übereinanderliegende 
Geschosse) ist unwirtschaftlich und nicht praktikabel. So fehlt im 2. OG der 
Pflegestützpunkt für das Geschoss; stattdessen befindet sich hier der 
Aufenthaltsraum für das Personal.
Die Grundrisse der Einzelzimmer ermöglichen durch die Schranknischen 
großzügige Bewegungsräume, schränken allerdings die individuelle Möblierung 
ein.

Die Wirtschaftlichkeit der Arbeit liegt im mittleren Bereich.

Preisgerichtsbeurteilung
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Handlungsfeld "Ältere Generation" im Bund-Länder Städtebauförderungsprogramm Soziale Stadt 

Seniorenzentrum Gundelsheim 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
"Umfassende Versorgung" 

Die Frage des Wohnens im Alter kann bedeuten, dass eine betreute Wohnform gewählt werden muss oder soll. 

Bislang mussten ältere Bürgerinnen und Bürger ihren Heimatort deshalb verlassen. Im Herbst 2009 stellten sich 

verschiedene Betreiber/Träger einer möglichen Pflegeeinrichtung in Gundelsheim vor.  

Für die Realisierung ergeben sich verschiedene Möglichkeiten. Wie sich diese im Einzelnen darstellen und welche 

Anliegen seitens der Bürger bestehen, wurden gemeinsam diskutiert. Ergebnisse können Sie im unteren Teil 

"Downloads" abrufen. 

Ein seniorengerechtes Gesamtkonzept, welches auch in die Leitgedanken des Städtebauförderprogramms 

"Soziale Stadt" integriert ist, wollen wir mit allen Beteiligten und Interessierten verwirklichen.  

Fragen nach möglichen Betreibermodellen kleinerer Einheiten und deren Vernetzung mit weiteren Einrichtungen  

sollen erörtert sowie Möglichkeiten privater Initiativen ausgelotet werden. 

 

"Gesundheitsstation" 

Das Lernprojekt !Gesundheitsstation# geht z.B. auf die Frage einer möglichen Kurzzeitpflege und sozialen 

Betreuung insbesondere älterer Bürgerinnen und Bürger in Nähe ihrer Wohnungen ein. Es geht darum, mit einem 

Träger eine Pflegeeinrichtung und soziale Versorgung in Gundelsheim zu etablieren, welche das vorhandene 

ärztliche Angebot ergänzt und damit den älteren Menschen eine weitgehende Versorgung in ihrem Heimatort 

ermöglicht. 

Ziele mit Modellcharakter sind insbesondere die Verknüpfung professioneller Angebote mit ehrenamtlichen 

Leistungen und Initiativen.  

Diese ist v.a. für kinderlose ältere Menschen entscheidend für den Verbleib in ihren Räumen bzw. ihrer Heimat. 

Auszug aus der Internetseite www. gemeinde-gundelsheim.de/soziale-stadt/ 
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